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Methansulfonsäure 
(CAS-Nr.: 75-75-2) 

1. AGW 

0,7 mg/m3 

 

Überschreitungsfaktor (Kurzzeitwertkategorie): 1 (I) 

Schwangerschaftsgruppe: Y 

2. Stoffcharakterisierung 

Summenformel: CH4O3S 

Strukturformel:  

S

O

O

OHCH3

 
Molekulargewicht: 96,1 g/Mol 

CAS-Nr.: 75-75-2 

Schmelzpunkt: 19 °C 

Siedepunkt: 167 °C (13 hPa) 

Wasserlöslichkeit:  leicht löslich in Wasser 

Verteilungskoeffizient (log PO/W): -4,98 

Umrechnungsfaktoren: 1 ppm   =  3,89 mg/m3 

 1 mg/m3  =  0,261 ppm 

 

 

Einstufung nach Verordnung (EG) 1272/2008 (CLP): 

Skin Corr. 1B; H 314 
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Einführung 

Methansulfonsäure (MSA) ist eine klare bis hellgelbe Flüssigkeit, welche als ätzend 
an der Haut eingestuft ist. Der pKa-Wert ist mit -1,92 (25°C) (IUCLID) bzw. -2,6 (Ri-
pin and Evans) angegeben. Der AGW-Begründung für Methansulfonsäure liegt ein 
IUCLID Datensatz der Firma ATOFINA Chemicals Inc. zugrunde, welcher im Rah-
men des U.S. HPV-Programms an die EPA geschickt wurde (IUCLID Data Set 2003). 
Die für die Ableitung des AGW zentrale Studie (Elf Atochem 1996a, 1996b) wurde 
von der Firma ATOFINA zur Verfügung gestellt. Darüber hinaus erfolgte eine Aus-
wertung des auf der Internetseite der ECHA öffentlich verfügbaren Registrierungs-
dossiers zu Methansulfonsäure (ECHA, 2014). Die folgende Darstellung konzentriert 
sich auf die für die Ableitung eines Luftgrenzwertes relevanten Studien.  

Die Methodik der AGW-Ableitung erfolgt nach AGS (1998; 2010). 

 

3. Toxikokinetik/Metabolismus 

Nach einmaliger i.p. Applikation radioaktiv markierter Methansulfonsäure (35-S-
Methansulfonsäure; 50 mg/kg Körpergewicht/Tag) an Ratten wurde eine 100%ige 
Ausscheidung der Radioaktivität über den Urin gemessen (Jones und Edwards, 
1973). 

 

4. Akute Toxizität 

Mit Sprague-Dawley Ratten wurde eine orale LD50 von 460 mg/kg Körpergewicht/Tag 
für die weiblichen Tiere und eine orale LD50 > 750 mg/kg Körpergewicht/Tag für die 
männlichen Tiere ermittelt. Bei den Tieren wurde u.a. Speichelfluss, verminderte Ak-
tivität, unsicherer Gang, Atembeschwerden und gekrümmte Haltung beobachtet. Die 
makroskopische Befundung zeigte u.a. gerötete Schleimhäute im Gastrointestinal-
trakt, dunkelrot gesprenkelte Lungen, sowie dunkelrote Milz und dunkelrote Lymph-
knoten (Elf Atochem, 1988). 

Aus einer anderen Literaturstelle wird für Sprague-Dawley Ratten eine orale LD50 von 
1700 mg/kg Körpergewicht/Tag (Weibchen) bzw. 600 mg/kg Körpergewicht/Tag 
(Männchen) angegeben (Elf Atochem 1997). Die Tiere wiesen u.a. Speichelfluss, 
Atembeschwerden, unsicheren Gang und verminderte Aktivität auf. Die Schleimhäute 
im Gastrointestinaltrakt der Tiere waren gerötet und verdickt und Leber und Milz zeig-
ten dunkelrote Färbung. 

Nach 1-stündiger Inhalation einer mit MSA-Dampf gesättigten Atmosphäre wurden 
bei Mäusen (nur Männchen getestet) weder klinische Symptome noch Körperge-
wichtsveränderungen festgestellt (k.w.A., Pennwalt Corporation, 1976). Bei Ratten 
führte die 6-stündige Inhalation von MSA-Dämpfen (Inhalation von Dämpfen der er-
hitzten Flüssigkeit, k.w.A.) zu keinen toxischen Effekten (k.w.A., Eastman Kodak, 
1971). 

Die dermale LD50 bei Kaninchen wird mit > 1000 mg/kg Körpergewicht/Tag angege-
ben (Atofina Chemicals, 2002). Bei den Tieren wurden weder Letalität noch makro-
skopische Befunde festgestellt. 

 

5. Reizwirkung/Ätzwirkung 

Methansulfonsäure ist als ätzend an der Haut eingestuft. 
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6. Sensibilisierung 

Methansulfonsäure erwies sich im Bühler-Test bei Meerschweinchen als nicht haut-
sensibilisierend (Elf Atochem, 1995). 

 

7. Toxizität nach wiederholter Belastung 

Erfahrungen am Menschen  

In einem Abstract wird über eine Untersuchung bei Arbeitnehmern (n=10) berichtet, 
welche gegenüber Methansulfonsäure exponiert waren (EPA/OTS, 1982). Die durch-
geführten Untersuchungen (u.a. Thorax-Röntgenaufnahmen, Hämatologie, Klinische 
Chemie) und Befragungen ergaben keine Auffälligkeiten. Nähere Angaben, insbe-
sondere zur Expositionssituation sind dem Abstract nicht zu entnehmen. 

Tierexperimentelle Daten  

In einer Dosisfindungsstudie für eine 28-tägige Inhalationsstudie wurden Sprague-
Dawley Ratten (Crl:CDBR, 5 Tiere/Geschlecht/Gruppe) über 5 Tage (6 Std./Tag) 
inhalativ (Kopf-/Nasenexposition, MMAD 1.4 m) gegenüber 0, 22, 66, 220 und 660 
mg MSA/m3 exponiert (tatsächliche Konzentrationen: 26, 82, 230 und 740 mg 
MSA/m3). Folgende Untersuchungen bzw. Beobachtungen wurden durchgeführt: 
Klinische Symptomatik, Körpergewichtsentwicklung, Futterverbrauch, Organgewich-
te, Makroskopie sowie Histologie der Lungen und Nasenhöhlen bei allen Tieren (Elf 
Atochem 1996a).  

Bei 220 und 660 mg/m3 traten substanzbedingte Todesfälle auf (2 bzw. 3 Tiere). Bei 
diesen beiden Konzentrationen wurde rasselnde Atmung bei den Tieren sowie gelbli-
che Mattierungen an den Körperoberflächen (u.a. Genitalregion) und Nasenausfluss 
bei den Tieren der 660 mg/m3 -Gruppe beobachtet. Bei 660 mg/m3 waren die Kör-
pergewichte (m: um 16%, w: um 5-7%) und der Futterverbrauch bei beiden Ge-
schlechtern vermindert. Substanzbedingte makroskopische Befunde wurden bei den 
überlebenden und den vorzeitig gestorbenen Tieren nicht festgestellt. Organgewichte 
waren ebenfalls ohne Befund. Läsionen in den Nasenhöhlen der Versuchstiere (Nek-
rosen, Entzündungen bzw. Exsudate) wurden bei 220 und 660 mg/m3 beobachtet 
(siehe Tabelle 1). Der NOAEL aus dieser Studie liegt somit bei 66 mg/m3.  

Sprague-Dawley Ratten (Crl:CDBR, 10 Tiere/Geschlecht/Gruppe) wurden über 28 
Tage (6 Std./Tag, 5 Tage/Woche) gegenüber MSA-Aerosolen (MMAD 1.1 m) inha-
lativ (Kopf-/Nasenexposition) exponiert (Elf Atochem, 1996b). Die Konzentrationen 
betrugen 0, 25, 75 und 250 mg/m3 (tatsächliche Konzentrationen: 26, 73 und 242 
mg/m3). Eine „Recovery-Gruppe“ (5 Tiere/Geschlecht/Gruppe) wurde am Ende der 4-
wöchigen Expositionszeit noch für 2 Wochen unbehandelt gelassen und im An-
schluss untersucht. Es wurden bei allen Tieren folgende Untersuchungen durchge-
führt: Klinische Symptomatik, FOB („Functional Observational Battery“), Körperge-
wichtsentwicklung, Futterverbrauch, Hämatologie, Klinische Chemie, Makroskopie 
und Histologie.  

 

Todesfälle traten in der Kontrollgruppe und in den exponierten Gruppen auf (4, 1, 1, 
bzw. 5 Tiere), welche von den Autoren als nicht substanzbedingt angesehen wurden. 
Bei den Tieren der hohen Konzentrationsgruppe wurden Rasselgeräusche beim At-
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men festgestellt. Die Körperoberflächen von Tieren der hohen und mittleren Konzent-
rationsgruppe wiesen gelbliche Mattierungen auf (u.a. Genitalregion). Hämatologie, 
Urinstatus, Organgewichte, FOB und Makroskopie waren ohne Befund. Blut-
Harnstoff-Stickstoff (BUN) und Aspartat-Aminotransferase waren bei den Tieren der 
hohen Konzentrationsgruppe in der 4. Behandlungswoche erhöht. Diese Befunde 
wurden von den Autoren als nicht toxikologisch relevant erachtet. Das Körpergewicht 
der männlichen Tiere der hohen Konzentrationsgruppe war am Ende der 4-wöchigen 
Exposition um 12% gegenüber der Kontrollgruppe vermindert. Die Futteraufnahme 
dieser Tiere war ebenfalls leicht gegenüber der Kontrollgruppe vermindert.  

Substanzbedingte histologische Befunde wurden ausschließlich in der Nasenhöhle 
beobachtet (siehe Tabellen 2, 3 und 4). Die wesentlichen Befunde sind Metaplasien 
und Dysplasien, Degenerationen des olfaktorischen Epithels und Hyperplasien der 
Becherzellen. Darüber hinaus traten vereinzelt bei meist einzelnen Tieren Entzün-
dungen und Ödeme auf, die teilweise auch bei Kontrolltieren beobachtet wurden. 
Metaplasien und Dysplasien wurden vermehrt bei 250 mg/m3 gesehen, während De-
generationen des olfaktorischen Epithels bereits ab 25 mg/m3 auftraten. Hyperpla-
sien der Becherzellen wurden ebenfalls ab der niedrigsten geprüften Konzentration 
von 25 mg/m3 noch bei etwa der Hälfte der eingesetzten Tiere gefunden. Der NOAEL 
dieser Studie liegt damit unterhalb von 25 mg/m3.  

Bei Wistar-Ratten (5 Tiere/Dosis), die über 7 Tage MSA über das Futter erhielten 
(Männchen: 0, 51, 185, 420, 1805 mg/kgKG/Tag; Weibchen: 0, 55, 201, 551, 2122 
mg/kgKG/Tag) wurden keine Todesfälle, keine Effekte auf Körpergewichte, Futter-
verbrauch, sowie Leber- und Nierengewichte festgestellt (Union Carbide Corporation, 
1975). Histologische Untersuchungen, Hämatologie, Klinische Chemie und Analysen 
des Urinstatus wurden nicht durchgeführt.  
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Tabelle 1: Zusammenfassung der histologischen Befunde in der Nasenhöhle bei 

männlichen und weiblichen Sprague-Dawley Ratten nach 5-tägiger Inha-
lation von MSA (Elf Atochem 1996a) 

 
 
 
Effekt Kontrolle 22 mg/m3 66 mg/m3 220 mg/m3 660 mg/m3 
Nekrosen,  
olfaktorisches bzw. Platten-, Übergangs- 
und respiratorisches Epithel, mild 

0/10 0/10 0/10 0/8 2/7 

Entzündung,  
eitrig, minimal bis mild 

0/10 0/10 0/10 1/8 2/7 

Exsudate, mild 0/10 0/10 0/10 2/8 1/7 
 
 
Vorzeitig verstorbene Tiere: 
 
Effekt Kontrolle  22 mg/m3 66 mg/m3 220 mg/m3 660 mg/m3 
Todesfälle 0 0 0 2 3 
Nekrosen,  
mild 

0 0 0 0 1/3 

Entzündung,  
eitrig, minimal 

0 0 0 0 2/3 

Exsudate, mild 0 0 0 0 2/3 
Autolyse 0 0 0 1/2 0 
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Tabelle 2: Zusammenfassung der histologischen Befunde in der Nasenhöhle bei 
männlichen und weiblichen Sprague-Dawley Ratten nach 4-wöchiger In-
halation von MSA (Elf Atochem 1996b)  
 

 
 
Effekt Kontrolle 25 mg/m3 75 mg/m3 250 mg/m3 
Hyperplasie der Becherzellen  
 

0/16 10/19 
(53 %) 
 
minimal: 6 Tiere 
mild: 3 Tiere 
moderat: 1 Tier 

9/19 
(47 %) 
 
minimal: 8 Tiere 
mild: 1 Tier 

13/15 
(87 %) 
 
minimal: 9 Tiere 
mild: 4 Tiere 

Degeneration des olfaktorischen Epithels  0/16 3/19 
(16 %) 
 
minimal: 2 Tiere 
mild: 1 Tier 

6/19 
(32 %) 
 
minimal: 5 Tiere 
mild: 1 Tier 

5/15 
(33 %) 
 
minimal: 4 Tiere 
mild: 1 Tier 

Plattenepithelmetaplasie (k.w.A.) 0/16 0/19 0/19 6/15 
(40 %) 
 
minimal: 5 Tiere 
mild: 1 Tier 

respiratorische Metaplasie des olfaktori-
schen Epithels 

0/16 1/19 
 
minimal 

1/19 
 
minimal 

1/15 
 
minimal 

Dysplasie (k.w.A.) 
 

0/16 0/19 1/19 
 
minimal 

3/15 
 
minimal: 3 Tiere 

Hyperplasie, respiratorisches Epithel 0/16 0/19 1/19 
 
minimal 

0/15 

 
 
Vorzeitig verstorbene Tiere (Letalität ab Tag 5 nach Expositionsbeginn): 
 
Effekt Kontrolle 25 mg/m3 75 mg/m3 250 mg/m3 
Todesfälle 4 1 1 5 
Hyperplasie der Becherzellen  
minimal 
 

0 0 
 

0 4/5 

Degeneration des olfaktorischen Epithels ,
mild 

0 0 
 

0 1/5 

Plattenepithelmetaplasie,  
section 1, mild 

0 0 0 1/5 
 

Entzündung,  
nichteitrig, minimal 

1/4 0 
 

0 
 

0 
 

Entzündung, 
 neutrophil, minimal 
 

0 0 0 2/4 

Autolyse,  
minimal bis moderat 

2/4 0 0 
 

3/5 
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Tabelle 3: Zusammenfassung der histologischen Befunde in der Nasenhöhle bei 
männlichen Sprague-Dawley Ratten nach 4-wöchiger Inhalation von MSA 
(Elf Atochem 1996b)  
 

 
 
Effekt Kontrolle 25 mg/m3 75 mg/m3 250 mg/m3 
Hyperplasie der Becherzellen  
 

0/8 5/10 
(50 %) 

5/10 
(50 %) 

7/9 
(78 %) 

Degeneration des olfaktorischen Epithels  0/8 2/10 
(20 %) 

4/10 
(40 %) 

2/9 
(22 %) 

Plattenepithelmetaplasie (k.w.A.) 0/8 0/10 0/10 5/9 
(56 %) 

Dysplasie (k.w.A.) 
 

0/8 0/10 1/10 
(10%) 

3/9 
(33%) 

 
 
 
 
 
Tabelle 4: Zusammenfassung der histologischen Befunde in der Nasenhöhle bei  

weiblichen Sprague-Dawley Ratten nach 4-wöchiger Inhalation von MSA 
(Elf Atochem 1996b)  
 

 
 
Effekt Kontrolle 25 mg/m3 75 mg/m3 250 mg/m3 
Hyperplasie der Becherzellen  
 

0/8 5/9 
(56 %) 

4/9 
(44 %) 

6/6 
(100 %) 

Degeneration des olfaktorischen Epithels  0/8 1/9 
(11 %) 

2/9 
(22 %) 

3/6 
(50 %) 

Plattenepithelmetaplasie (k.w.A.) 0/8 0/9 0/9 1/6 
Metaplasie, respiratorische 0/8 1/9 1/9 1/6 
Hyperplasie, respiratorisches Epithel 0/8 0/9 1/9 0/6 
 
 

8. Fortpflanzungsfähigkeit 

In einer Screeningstudie zur Reproduktions-/Entwicklungstoxizität nach OECD-
Richtlinie 421 wurden Gruppen von 12 männlichen und weiblichen Sprague-Dawley 
Ratten  mittels Schlundsonde gegenüber neutralisierter Methansulfonsäure (pH 7,0) 
in Dosierungen von 0, 250, 500 und 1000 mg/kg Körpergewicht/Tag an 7 Ta-
gen/Woche exponiert (Arkema Inc, Chevron Phillips Chemical Company LP, 2005). 
Die männlichen Tiere wurden 4 Wochen vor der Paarung und 2 Wochen während der 
Paarungsperiode exponiert. Die weiblichen Tiere wurden 4 Wochen vor der Verpaa-
rung, während der Paarungsperiode, sowie während Trächtigkeit und Laktation bis 
zum 4. Postnataltag exponiert. Bis zur höchsten eingesetzten Dosis traten keine sub-
stanzbedingten Effekte bei den Elterntieren und Nachkommen auf. Der NOAEL für 
(parentale) systemische Toxizität und Fertilität beträgt 1000 mg MSA/kg Körperge-
wicht/Tag. 
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9. Fruchtschädigung 

In einer Dosisfindungsstudie zur entwicklungsschädigenden Wirkung wurde MSA 
Sprague-Dawley Ratten (8 Tiere/Gruppe) mittels Schlundsonde vom 5.-15. Trächtig-
keitstag in folgenden Dosierungen appliziert: 25, 50, 100, 200 und 300 mg/kg Kör-
pergewicht/Tag (Elf Atochem, 1996c). Die Feten wiesen keine Anzeichen entwick-
lungsschädigender Wirkungen auf (Letalität, Körpergewichte, externe Missbildun-
gen). Bei den Muttertieren waren die Körpergewichte und der Futterverbrauch vom 
6.-9. Trächtigkeitstag ab 100 mg/kg Körpergewicht/Tag leicht vermindert (k.w.A.) und 
die Tiere zeigten erschwerte Atmung. 

Nach Schlundsondenapplikation von 25, 100 bzw. 400 mg/kg Körpergewicht/Tag 
vom 6.-15. Trächtigkeitstag wurden bei Sprague-Dawley Ratten (25 Tiere/Gruppe) 
keine Anzeichen entwicklungsschädigender Wirkungen von MSA (Letalität, Körper-
gewichte, externe, viszerale und skelettale Missbildungen und Variationen) gefunden 
(Elf Atochem, 1996d). Die eingesetzten Dosierungen waren nicht toxisch für die Mut-
tertiere (bezüglich klinischer Symptomatik, Mortalität, Körpergewicht, Futterver-
brauch). 

In der o.g. Screeningstudie zur Reproduktions-/Entwicklungstoxizität nach OECD-
Richtlinie 421 wurden bei den bis zum 4. Lebenstag untersuchten Nachkommen von 
Sprague-Dawley Ratten, welche gegenüber neutralisierter Methansulfonsäure (pH 
7.0) in Dosierungen von 0, 250, 500 und 1000 mg/kg Körpergewicht/Tag exponiert 
wurden, keine behandlungsbedingten Anzeichen einer entwicklungsschädigenden 
Wirkung festgestellt (Arkema Inc, Chevron Phillips Chemical Company LP, 2005). 
Der NOAEL für postnatale Entwicklungsschädigung beträgt somit 1000 mg MSA/kg 
Körpergewicht/Tag. 

 

10. Gentoxizität 

in vitro 

MSA war im Ames-Test bei den Stämmen Salmonella typhimurium TA 1535, TA 
1537, TA 1538, TA 98 und TA 100 mit und ohne Stoffwechselaktivierung nicht muta-
gen (Pennwalt Corporation, 1989a; SNEAP, 1990; Zeiger und Pagano, 1989). In ei-
nem HPRT-Genmutationstest mit CHO-Zellen nach OECD-Prüfrichtlinie 476 zeigte 
MSA in An- und Abwesenheit eines metabolischen Aktivierungssytems (S9 Mix aus 
mit Phenobarbital/ß-Naphtholflavon induzierter Rattenleber) keine mutagene Wir-
kung. Die eingesetzten Konzentrationen betrugen in den Versuchen ohne metaboli-
sche Aktivierung 0, 125, 250, 500 und 1000 µg/l (4 bzw. 24 Stunden Expositionsdau-
er) und in den Versuchen mit metabolischer Aktivierung  0, 250, 500, 750 und 1000 
µg/l (4 Stunden Expositionsdauer) bzw. 0, 125, 250, 500 und 1000 µg/l (24 Stunden 
Expositionsdauer) (BASF SE, 2010). 

Die Methyl- und Ethylester von MSA (Methylmethansulfonat, MMS und Ethylmethan-
sulfonat, EMS) wirken direkt alkylierend. 

in vivo  

Ein Mikrokerntest mit Mäusen (5 Tiere/Geschlecht/Gruppe) nach Schlundsondenap-
plikation von 0, 20, 100 bzw. 500 mg MSA/kgKG fiel ebenfalls negativ aus (Pennwalt 
Corporation, 1989b). Anzeichen von toxischer Wirkung auf das Knochenmark 
(PCE/NCE) wurden nicht gefunden. In der hohen Dosisgruppe verstarben zwei 
männliche Tiere innerhalb 21 Stunden nach der Behandlung und ein Tier (Ge-
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schlecht n.a., Dosisgruppe n.a.) wurde 48 Stunden nach der Applikation in extremis 
getötet. Die überlebenden Tiere der hohen Dosisgruppe wiesen Piloarrektion und 
zum Teil Rasselgeräusche beim Atmen auf. 

 

11. Kanzerogenität 

Es liegen keine Daten zur kanzerogenen Wirkung von MSA vor. 

 

12. Sonstige Daten 

Es sind keine relevanten sonstigen Daten bekannt. 

 

13. Ableitung des Grenzwertes 

Methansulfonsäure ist ein lokal wirksamer Stoff. In einem subakuten Inhalationsver-
such mit Ratten konnte kein NOAEL ermittelt werden. Bereits ab der niedrigsten ge-
prüften Konzentration von 25 mg/m3 wurden lokale Effekte in der Nasenhöhle gefun-
den (Hyperplasie der Becherzellen und Degeneration des olfaktorischen Epithels). 
Hyperplasie der Becherzellen wird im Vergleich zu Degeneration des olfaktorischen 
Epithels als adaptiver und weniger kritischer Effekt gesehen. 

Startpunkt für die AGW-Ableitung ist der LOAEL von 25 mg/m3. Da in der subakuten 
Inhalationsstudie kein NOAEL ermittelt werden konnte, wird zur Extrapolation vom 
LOAEL auf einen NAEL ein Extrapolationsfaktor von 2 verwendet. Dieser wird, trotz 
der geringen Steilheit der Dosis-Wirkungskurve bezüglich Degenerationen des olfak-
torischen Epithels, wegen der minimalen Ausprägung der Effekte als ausreichend 
angesehen. Für die Zeitextrapolation (subakut – chronisch) wird der Standardextra-
polationsfaktor 6 herangezogen, da keine diesbezüglichen stoffspezifischen Daten 
vorliegen. Da die kritische Toxizität aufgrund der Säurewirkung durch eine direkte 
lokale zytotoxische Wirkung bedingt ist, wird für die Inter- und Intraspeziesvariabilität 
ein Faktor von 3 verwendet. 

Damit ergibt sich für Methansulfonsäure ausgehend von dem LOAEL von 25 mg/m3 
ein AGW von 0,7 mg/m3.  

 

Kurzzweitwert 

Wegen der lokalen Wirksamkeit erfolgt die Zuordnung zur Kurzzeitwertkategorie I. 
Aufgrund fehlender stoffspezifischer Daten wird der Basis-Überschreitungsfaktor von 
1 festgelegt. 

 

Schwangerschaftsgruppe 

In einer Studie zur pränatalen Entwicklungstoxizität wurden bei Ratten bis zur höchs-
ten geprüften Dosis von 400 mg/kg Körpergewicht/Tag keine Anzeichen einer ent-
wicklungsschädigenden Wirkung gefunden.  Ausgehend von dem NOAEL von 400 
mg/kg Körpergewicht/Tag ergibt sich eine Konzentration für die Luft am Arbeitsplatz 
von 700 mg/m3 (Berücksichtigung des allometrischen Scaling nach Grundumsatz 
Faktor 4; angenommene orale und inhalative Resorption 100%; Körpergewicht des 
Menschen 70 kg; Atemvolumen 10 m3/8 Std.), welche 1000fach oberhalb des AGW 
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liegt. Nach den Kriterien des AGS kann somit Schwangerschaftsgruppe Y vergeben 
werden. Bezüglich postnataler Entwicklungstoxizität traten in einer Screening-Studie 
nach OECD-Richtlinie 421 bei Ratten keine Effekte bei den Nachkommen bis zur 
höchsten geprüften Dosis von 1000 mg/kg Körpergewicht/Tag auf. Daraus ergibt sich 
unter Berücksichtigung der oben genannten Parameter eine Luftkonzentration für 
den Arbeitsplatz von 1750 mg/m3, welche ebenfalls zur Schwangerschaftsgruppe Y 
führt. 

 

Referenzwerte anderer Institutionen 

In der Liste internationaler Grenzwerte der IFA ist Methansulfonsäure nicht genannt 
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